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g es ihm Jhre Hand entzog ſie ihm nicht da er danach
aßte um ſie zu begrüßen ſie ließ ſich auch zum Miethwagen

führen der für ſie ſchon am Bahnhof ſtand Man barg ihr
Gepäck und fuhr alsbald fort durch die Straßen der Stadt
ging s bis vor s Thor wo des Vaters Grundſtück lag Das
Ehepaar ſaß im Wagen Hand in Hand

Da kam plötzlich beiden am Horizont der Frührothſchein zu
Geſicht Bald mußte auch der Sonnenball da ſein Das Natur

ſie war wunderſchön Es war der Oſtertag erwacht um den
ergen Auferſtehung zu künden in der Natur und auch im

rzen
Fritz und Eva verſtanden dieſe Sprache Er umfaßte liebend

ſein Weib ſie ſank ihm an die Bruſt und ihre Lippen fanden ſich
wieder im erſten heißen verſöhnenden Kuſſe

Vergieb vergieb bat er ich will ein neuer beſſerer
Menſch werden

Sie weinte ſtill und Freudigkeit zog in ihr Herz hinein Arm
in Arm traten ſie vor den ſie an des Hauſes Schwelle be
grüßenden Vater

Bunte Zeitung
Gntenbergdenkmal Die unter dem Namen Guten

bergpfennig eingeleitete Sammlung zur Errichtung eines
nationalen Gutenbergdenkmals nimmt einen erfreulichen
geuzaz Jn den Kreiſen des Buchdruckgewerbes iſt die Be

eiligung eine rege namentlich in Leipzig und auch in den ver
wandten Berufskreiſen zeigt ſich große Opferwilligkeit An erſter
Stelle ſteht die Maſchinenfabrik von König Bauer im Kloſter
Oberzell bei Würzburg welche in hochherziger Weiſe für fünf
Jahre Jahresbeiträge von je 1000 M ne hat Weiter
haben die Bautzener Papierfabriken Jahresbeiträge von
400 M gezeichnet Andere Papierfabriken haben ſich entſprechend
ihrer Arbeiterzahl ebenfalls mit ſehr namhaften Jahresbeiträgen
betheiligt Aus dem Buchdruckgewerbe liegen ſeitens der größeren

irmen zahlreiche Zeichnungen von Jahresbeiträgen bis zu
M vor und die Betheiligung der Gehilfenſchaft iſt wie die

uns bis jetzt zugegangenen Mittheilungen erkennen laſſen eine
vefriedigende Die Geſammtſumme der bis jetzt vorliegenden
Zeichnungen dürfte die Gehilfenbeiträge ſchätzungsweiſe ange
nommen den Jahresbetrag von 10,000 M bereits erheblich über
ſteigen Wir hoffen daß dieſe Thatſache erfreuend und anregend
auch auf jene Kreiſe wirken werde welche dem Gutenberg Aus
ſchuß noch keine Mittheilung über die Aufnahme der Sammlung
gemacht haben oder machen konnten und daß hiernach das
Sammelwerk unter dem Schirme politiſchen und ſozialen Friedens
guten Fortgang nehme

Ein Vermögen und ſeine Anlage Jn Chalons ſtarb
vor einigen Fagen im Alter von 75 Jahren die verwittwete Frau
Bréon die ein Baarvermögen von 16 Mill Fres binterließ
Das wäre nicht wunderbar da es auch anderwärts Leute geben
ſoll die trotz ihrer Millionen ſterben müſſen Was aber Frau
Bréon vor allen ihren Mitmillionären auszeichnete war die
aparte Art wie ſie ihr Vermögen anlegte und wo ſie es hinter
legte Noch niemals konnte man mit einem größeren Recht von
einem Hinterlegen der Gelder ſprechen denn an allen möglichen
und unmöglichen Orten hinter dem Schrank hinter dem Bett
geſtell hinter dem Spiegel hinter der Strohmatte hinter der
Bratpfanne überall trieben ſich Dutzende von Hundertfrancs
ſcheinen herum die Frau Bréon einfoch als Makulätur behandelt
zu haben ſchien Auch über die Verwendung ihrer Einkünfte
ſchien ſie zu Lebzeiten anders gedacht zu haben als es begüterte
Sterbliche mr zu thun pflegen Frau Breéon hat dem
Sammelſport eine Reihe neuer Gebiete eröffnet Den Leder
taſchen und farbigen Wachskerzen war ſie beſonders zugeneigt
was aus der Zahl der vorgefundenen Objekte dieſer heterogenen
Kunſtprodukte mit Deutlichteit hervorgeht Aber auch für Drillich
d für Zahntinkturen und für Strohhutkrempen hatte ſie ein

aible Nur eine Millionärin kann ſich ferner die Anſchaffung
einer Garnitur von mehr als 16,000 Perlmutterknöpfen leiſten
Als man nach Eröffnung des Teſtamentes zur Oeffnung der
Wohnung t rn i er 25 wendenErben gew n um nicht über ein Hundertt neh eilt über eine Schicht Ledertäſchchen zu ſtolpern
Die Suche nach Kaſſenſcheinen geſtaltete ſich zu einem amüſanten
Volksfeſt etwa in der Art des Oſtereierſuchens der Kinder Hatte
ein Anwalt in der Roßhaarfüllung des Polſterſtuhles eine Serie
von bedruckten halb Werthpapieren entdeckt ſo über
trumpfte ihn ſofort ein anderer der in der Butterglocke eine mit
großem geſichtete Sammlung von Staatsobligationen
and Jm Dienſt ergraute Stadtſergeanten die an den Thüren

Wache halten mußten damit ſich der Janhagel nicht an derNaſſcnauserabung betheiligte rieben ſich vor Vergnügen die

Hande wenn es auch ihnen gelang hin und wieder ein
Papierchen gus dem Waſſereimer oder aus dem Waſchkeſſel
herauszufiſchen

Tr v Redaktion verantwortlich J V Albert Herling in Halle

Ein neues Wort Elſa Woher weißt du daß unſer
Regiment nach K verlegt wird Wera Von wohl
uniformirter Seite

Umgekehrt Man erzählt in einer Geſellſchaft wie die
Sängerin Marra ihren Mann aus dem Kerker losgeſungen
Bald nachher will eine der anweſenden Damen ein Lied ſingen
Jch bitte dich liebes Kind thu s nicht ruft da ihr Mann
ſonſt werde ich arretirt

Wiſſenſchaft Kunſt Titeratur
Wie ſchon kurz erwähnt iſt im Verlage der kgl Hof

buchdruckerei von Trowitzſch Sohn in Frankfurt a/O
H v Wiſſmanns Buch Meine zweite Durchquerung
Aequatorial Afrikas vom Kongo zum Zambeſi
erſchienen Das uns vorliegende 261 Seiten umfaſſende Buch iſt
mit 92 vortrefflichen Abbildungen geſchmückt die auf Skizzen der
Maler Hellgrewe und KleinChevalier beruhen welche dieſelben
unter den Augen Wiſſmanns in Lauterberg entwarfen Wiſſmann
hat das Buch in einer ſehr bewegten Zeit niedergeſchrieben ſein
letzter nur viermonatlicher Aufenthalt in der Heimath bot ihm
wegen Krankheit und Geſchäften nur wenig Zeit zu eigener Ver
fügung trotzdem aber ſchrieb er in einfacher Wiedergabe ſeine
Tagebücher wenigſtens das Wiſſenswertheſte von ſeiner zweiten
Durchquerung Afrikas nieder Man weiß nie, ſo ſagt er ob
und wie man aus dem wilden Afrika heimkehrt und deshalb
ſowie weil meine letzte Arbeit das Niederwerfen des oſtafrika
niſchen Aufſtandes mir ſpäter weitere Veröffentlichungen nahe
legt habe ich Nachſtehendes ſo gut es in der kurzen Zeit gehen
wollte niedergeſchrieben Wie vielen unſerer Leſer noch bekannt
ſein wird bekam Wiſſmann nach der glücklichen Bereiſung des
Kaſſal auf Madeira das er zu ſeiner Geſundung von den
erlittenen Fieberſtrapazen aufgeſucht vom König der Belgier den
Auftrag einmal den ſüdlichen Kongoſtaat aufzuſchließen dann
aber den Sklavenjagden und dem Sklavenhandel im äquatorialen
Afrika nachzuforſchen Wiſſmann durchquerte infolge dieſes Auf
trags zum zweiten mal den ſchwarzen Erdtheil in ſeiner ganzen
Breite von Weſt nach Oſt Von Banana an der Kongomündung
ging er nach der von Dr Wolf gegründeten Lueboſtation
und zog mit Wolf nach Luluaburg wo er von
ſeinen alten Freunden den alten Baſchilange mit Jubel begrüßt
ward Jn geſchickter Weiſe griff er in die politiſchen Ver
hältniſſe ein und ordnete auf weite Strecken die Negerſtämme
dem Kongoſtaate unter Nach einer gefährlichen Expedition tiefer
in das Jnnere die ihn bis an die äußerſten Grenzen des Kongo
ſtaates führte kehrte er nach Luluaburg zurück und begann nun
den zweiten Theil ſeiner Aufgabe das Studium der Sklaven
frage in einem großartigen Zuge nach d über den Luluaba
zum Tanganyka und über dieſen und den Nyaſſaſee zur Mündung
des Zambeſi Weit hinaus über die gewöhnliche Anſchauung
von Araberthum und Araberaufſtänden in Oſtafrika erhebt
v Wiſſmann die Araberfrage zu einer der brennendſten Kultur
fragen der Gegenwart in der es den Kampf der Civiliſation gilt
gegen die Peſt Afrikas das Araberthum Die gewaltigen
Länderſtrecken zwiſchen dem SankurruLubilaſch dem Tanganyko
bis über den Nyaſſaſee hinaus fand er von barbariſchen Horden
verwüſtet große Städte zerſtört Hunderttauſende von Menſchen
leben und Exiſtenzen vernichtet um die Taſchen verhaltnißmäßtzig
weniger arabiſcher Sklavenhändler zu füllen Nur einige Jahre
vorher war er in denſelben Breiten geweſen und ſo total war
die Verwüſtung daß er ſelbſt mit ſeiner ſtattlichen Karawane in
arge Bedrängniß gerieth und einen großen Theil ſeiner Leute an
Hunger und Krankheit verlor Er ging dann ſelbſt in das Lager
der Araber und ſchildert nun aus eigener Anſchauung deren
Denken und Treiben Jeder wird unſerem kühnen und umſich
tigen Landsmanne recht geben wenn er zum Kampfe gegen das
Araberthum in Centralafrika auffordert eine Peſt welche eines
der reichſten Gebiete der Erde mit ihren Verheerungen überzieht
Das Buch iſt einer der intereſſanteſten Beiträge zur neueren
Afrika Literatur wir hoffen noch Gelegenheit zu finden aus

en reichen Jnhalt unſeren Leſern mancherlei mittheilen zu
ten

Die von Hermann Coſtenoble in Jena veranſtaltete Ausgabe
von Friedrich Gerſtäckers ausgewählten Werken
welche die allſeitigſte Anerkennung findet iſt nun bis zum ſechſten
Band der neuen Folge gediehen Band fünf und ſechs ent
halten unter dem Geſamnittitel Zwer Republiken die 9omane
gHeneral ranco und Sennor Aguila Die erſte der beiden
Republiken um die es ſich handelt iſt Ecuador die andere Peru
Und zwar verſetzt uns der Verfaſſer in die vierziger Jahre in
jene Zeit da Peru vom Präſidenten Caſtilla mit eiſerner Fauſt
regiert wurde in Ecuador aber und Mulatte Franco ſich zum
Präſidenten aufzuſchwingen ſuchte
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19 Im VerdachtRoman von E Praddon
Treverton verfolgte den Gegenſtand nicht weiter Lady

Parker die zu ſeiner Linken ſaß hatte eben begonnen ihn
über ſeine neuliche Einfuhr von Jerſey Kühen zu fragen für
welche ſie ſich ſehr intereſſirte worauf er ihr eine ausführliche
Beſchreibung ihrer Vorzüge gab Laura bemerkte auf Eduards
Miene einen Ausdruck der ſie aufregte Niemals hatte ſie
einen ſo ſcharfen Blick des Haſſes auf einem menſchlichen
Antlitz bemerkt und dieſer Haß galt ihrem argloſen Manne
r trages zu Lady Parker herabbeugte um über die Kühe

zu ſprechen
Gerechter Himmel dachte Laura mit einem Gefühl der

Furcht iſt es mwöglich daß dieſer junge Mann bittere Ge
fühle gegen meinen Gatten hegen kann weil ich ihn mehr
m e as für eine Liebe kann das ſein welche ſolchen Haß
gebiert

Später am Abend als Eduard ſich der Ottomane näherte
wo Laura ſaß wandte ſie ſich unwillkürlich mit einer Be
wegung des Abſcheues von ihm ab

ich Sie beleidigt fragte er leiſe
Ja ich ſah bei Tiſche in Jhren Mienen daß Sie meinen

Mann haſſen
Erwarten Sie von mir daß ich ihn lieben ſoll Laſſen

Sie mir wenigſtens Zeit mich an den Gedanken zu ge
wöhnen daß er Jhr Mann iſt Glauben Sie mir Laura
ich möchte Jhr Freund ſein in ehrlicher unzweideutiger
Freundſchaft

Das iſt die Art von Freundſchaft die ich von Jhres Vaters
Sohn erwarte, ſagte Laura in ſanfterem Tone

Sie war zu glücklich um unverſöhnlich zu ſein
Nach dieſem kleinen Ausbruch des Zornes zeigte Eduard

nichts als Freundſchaft Er ſchien in dem kleinen en
cirkel ganz zu Hauſe und glücklich zu ſein Er ſaß beim
Feuer in dem kleinen Hinterzimmer und nahm an der Unter
haltung theil wenn Laura am Theetiſch beſchäftigt war
während Celia welche eine Vorliebe für excentriſche Stellungen
hatte auf dem Kamingitter ſaß

An einem Novemberabend etwa einen Monat nach dem
Diner kam das Geſpräch auf die vornehme Welt welches
daſſelbe verherrlicht hatte

Hat man jemals eine ſo ſchnurrige kleine Geſtalt geſehen
wie Lady Barker rief Celig Jhre Schneiderin muß ſehr
geſchickt ſein daß ſie ein Kleid zuſtande bringt das auf ihrer
Figur zuſammenhält Ich will nichts darüber ſagen daß ſie
fett iſt man kann ſehr gewichtig ſein und ſich doch wie eine
Herzogin benehmen Aber Lady Barker iſt eine ſo unbeſtimmte
Figur wenn ſie auf einem Sopha niederſinkt ſo glaubt man
ſie werde auseinanderfließen wie eine Schüſſel Fruchtgelee
das noch nicht genug abgekühlt iſt Ach Eduard du ſollteſt
ſehen was für ein reizendes Porträt Miſter Treverton von
ihr gezeichnet hat

Eine Karikatur rief Eduard Ach das iſt ein neues
Talent Erſt in voriger Woche entdeckte ich daß Herr
Treverton malt und jetzt ſagſt du er habe das Talent
Karikaturen zu zeichnen Was wird noch kommen

Jch glaube Sie ſind am Ende meines kleinen Vorraths
von Talenten, ſagte Treverton lächelnd Jch habe dadurch
meine Kameraden im Regiment oft unterhalten und amüſirt

Was Karifaturen betrifft, ſagte Eduard nachläſſig indem
er langſam ſeinen Thee ſchlürfte haben Sie jemals die Zeit
ſchrift Folly geſehen

Das humoriſtiſche Blatt Gewiß Oft
O dann müſſen Sie die Sachen geſehen haben welche

dieſer Burſche Chicot der Mann der ſeine Frau umbrachte
gezeichnet hat Sie waren ungewöhnlich hübſch etwas zu
ſranzöſiſch aber merkwürdig gut

Das iſt natürlich daß der Stil franzöſiſch war, bemerkte
Treverton weil der Mann ſelbſt ein Franzoſe war

Deutſch von T A Hanf
Entſchuldigen Sie, ſagte Eduard er war ein ſo guterm als Sie oder fEelia hatte ſich erhoben und ein Blatt Papier vom Schreib

tiſch genommen und zeigte es ihrem Bruder
Iſt das nicht zu fragte ſieEduard beſah die Skizze mit kritiſchem Blick

Jch möchte nicht daß Sie glauben ich wolle Jhnen
ſchmeicheln, ſagte er endlich aber auf mein Wort dieſe
kleine Skizze iſt ſo gut als irgend eine von Chicot und ganz
in ſeinem Stil

Das iſt das einzige Talent meines Mannes das nicht
meinen Beifall hat, ſagte Laura mit ſanftem Vorwurf denn
es kann nur ausgeübt werden auf Koſten des Gegenſtandes
der Karikatur

Was ich nicht weiß macht mich nicht heiß ſagte Celia
Wenn Lady Barker nichts davon weiß was für ein ſprechend
ähnliches Porträt Sie von ihr eignet haben mit nur einem
halben Dutzend Strichen ſo kann die Treue dieſes Bildes ſie
nicht verletzen

Aber iſt es nicht gewöhnlich der Fall daß man ſolche
Sachen allen Freunden der betreffenden Perſon zeigt bis die
ſern davon dieſe ſelbſt erreicht fragte Eduard
pöttiſch

Jch möchte lieber meine rechte Hand abſchneiden als eine
ſo harmloſe gutmüthige alte Dame ver ſagte Laura

Nehmen Sie die Manſchette ab Miſter Treverton und
geben Sie Jhr Handgelenk her rief Celia Aber wirklichLady Barkers Geſicht ſieht aus wie eine Schüſſel Fruchtgelee

und das ſollte ſie wiſſen Lerne dich ſelbſt kennen iſt ein
Ausſpruch der Weiſen Griechenlands

Celia plapperte vergnügt weiter Laura und Eduard nahmen
an ihrem heiteren Geſpräch theil aber John Treverton blickte
ernſt und ſchweigend ins Feuer

22 Der Himmel umwölkt ſich
Nach dieſem Bild von Lady Barker zeichnete Treverton

keine Karikaturen mehr da ſeiner Frau dieſe etwas unnatür
liche zu mißfallen ſchien Aber er verließ nicht ganz die
höheren Intereſſen der Kunſt und hatte ſich ein Akelier in
einem Zimmer das nach Norden ſah eingerichtet Dort
malte er zuweilen einige Stunden mit Entzücken an einem
Bilde ſeiner Frau Vielfach nahmen ihn auch geſchäftliche An
gelegenheiten des großen Gutes in Anſpruch

Es war ein glückliches Leben das Treverton mit ſeiner
Frau während des erſten Jahres ſeiner Ehe führte und beide
glaubten daß zu ihrem vollkommenen Glück nichts mehr fehle
als ſich die Ausſicht eröffnete daß in dem ernſten alten Hauſe
ein Kind geboren werden ſollte

Inzwiſchen hatte ſich der Pfarrer mit der Idee ausgeſöhnt
daß ſein einziger Sohn ſein Lebenlang ein Müßi ängerbleiben würde bis ihn der Genius eines Tages zum deuhn

führen und die Geduld des Vaters und die Liebe der Mutter
für die Kickreh belohnen werde

eit ſeiner Rückkehr unter das heimiſche DachEduard gelungen ſich in jeder Beziehun m u magen
Selbſt Celia begann zu glauben ihr Bruer ei vollſtändig

gert l ſie W den für Laura
uard hatte ſich zu Hauſe bequem eindas londoner Leben verſucht e v den per

drüſſig deshalb murrte er jetzt weniger als früher über das
einſame Leben in dem kleinen Städtchen In London war er
Wer ren P d dier aber kannte ihn jedermann und
jeder Vorübergehende grüßte ihn Hie ne mußte ten Hier wenigſtens war er

r hatte ſich ein Arbeitszimmer eigroßen Werk ungeſtört arbeiten nrie h
gemeine Glaube daß er in ſeinem Heiligthun eiftig da ter
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Arbeit ſei während er dicke Rauchwolken ausſtieß um die
S ſeiner Nerven zu mildern Wenn Celia oder ſeine

Mutter ich die Thür öffneten ſo fanden ſie ihn oft im
Lehnſtuh mit nach der Decke gerichteten Blicken
Er ſagte e Augenblicken ſei ſein Geiſt mit Nachdenken
beſchäftigt zerknitterte Manuſkript vor ihm auf dem
Schreibtiſch mit vielen Tintenflecken und Durchſtreichungen
zeugte von der Mühe ſeiner harten Arbeit aber die ſcharf
u Celig bemerkte daß das große Werk nur langſam
Fortſchritte machte

Jch brauche nicht mehr, ſagte er zu ſeiner Mutter als
Tiſch und Wohnung für das nächſte Jahr bis ich mir einen
Namen gemacht habe Das iſt doch nicht zu viel verlangt von
dem einzigen WeDer Hfarrer and dieſes Verlangen beſcheiden und die

Mutter welche ihren einzigen Sohn anbetete wie ſo viele
ſchwache Mütter war ihn zu Hauſe zu haben
Alles was eine zärtliche Mutter thun konnte um einen

e zu verwöhnen war die gute Frau eifrig zu thun

Zu gewiſſen Stunden war der Dichter zugänglich Um 5 Uhr
brachte ihm Celia gewöhnlich eine Taſſe Kaffee dann ſetzte ſie
ſich ans Fenſter um ein wenig zu ſchwatzen während Eduard
ſich in ſeinem Lehnſeſſel zurücklehnte ſeinen Kaffee ſchlürfte
und mit herablaſſender Miene zuhörte

Jhr Vorurtheil gegen John Treverton hatte ſie über
wunden und erklärte ihn für einen vollendeten Ehemann Sie
wünſchte ein ſolcher Mann möge ihr vom Himmel beſchieden
werden

Laura iſt wirklich das glücklichſte Weſen der Schöpfung,
rief ſie Solch einen Mann ſolche Güter ſolch ein Haus
ſolch ein Vermögen Wenn ich halb ſoviel hätte würde ich
W z Mond ſpringen aber ihre Schweigſamkeit bringt
mich auf

Gebildete Leute ſpringen niemals über den Mond, er
widerte Eduard nachträglich

Das iſt brüderlich, rief Celia
Es freut mich zu hören daß ſie glücklich iſt, bemerkte

Eduard gleichmüthig aber es wundert mich daß ſie mit einem
a gaglich ſein kann von deſſen Vergangenheit ſie

ts weiß
Wie kannſt du das ſagen Eduard ſie weiß wer und was

er iſt ſie weiß daß er Lieutenant war und ſeinen Abſchied
nahm als er ſein Vermögen durchgebracht hatte

Ja vor ſieben Jahren, unterbrach ſie Eduard was hat
er ſeit dieſer Zeit t

Er hat in London n
Das iſt ſehr unbeſtimmt Sieben Jahre Er muß doch

end etwas verdient haben um zu leben er muß auch Be
kannte gehabt haben während dieſer Zeit Warum erſcheinendieſe igt warum iſt er ſo ſchweigſam über dieſe ſieben

Jahre Der Menſch iſt ein egoiſtiſches Thier meine
theure Celia du kannſt ſicher ſein wenn ein Mann ſeine Ver

ndeit verheimlicht ſo hat er Grund ſich ihrer zu
imen

iſt allerdings ſeltſam, ſtimmte Celia nachdenklich bei
Treverton ſpricht niemals über ſeine Vergangenheit ſeit er

ſeinen Abſchied nahm Wenn ich Laura wäre würde ich darauf
beſtehen alles zu erfahren

Es kann kein Glück zwiſchen Mann und Frau geben ohne
vollſtändiges Vertrauen

Arme liebe Laura, ſeufzte Celia
Hat ſie dir niemals geſagt was ihren Mann nach der

Hochzeit in der Ferne zurückhielt
Nein darüber iſt ſie ſchweigſam wie das Grab Sie

ſagte mir einmal er ſei in Geſchäften nach Buenos Aires
Flangen mehr habe ich aber niemals von ihr erfahren
können

Das müſſen ſeltſame Geſchäfte ſein, ſagte Eduard
Celia nickte Sie liebte Laura ſehr aber noch mehr ein

bischen Skandal Lieber Eduard ich fürchte du biſt immer
noch ein wenig unglücklich wegen Laura, murmelte ſie theil
nehmend

Jch bin nur unglücklich wenn ich glaube daß ſie an einen
Schurken verheirathet iſt

O Eduard wie kannſt du ſo etwas ſagen
Celia ein Mann welcher über ſieben Jahre ſeines Lebens

keine Rechenſchaft geben kann muß ein Schurke ſein, ſagte
Eduard entſchieden Warte nur du wirſt es ſehen

Eduard wie du mich erſchreckſt mir iſt als ob ich auf
einem der Dörfer am Fuße des Veſuvs wohne wo jeden
Augenplick eine Exploſion des feuerſpeienden Berges zu er
warten iſt

Verlaß dich darauf Celia eines Tages giebt es eine
Exploſion welche das Landhaus in die Luft ſprengen wird

Er ſagte nichts weiter obgleich Celig den Gegenſtand nicht
gerne verließ Er ärgerte ſich daß er ſo viel geſagt hatte ob
gleich dies nicht ohne Abſicht geſchehen war er wollte mehr
über Treverton erfahren und Celia war in der Lage viel zu
hören was er nicht ſelbſt entdecken konnte

Jch dachte du hätteſt angefangen Treverton gewogen zuſein Jhr ſeid ja auf ſreuntſcaft ichem Fuß

Jch bin höflich gegen ihn aus Rückſicht für Laura
Eduard ſeufzte und warf den Kopf in die Höhe Er

wünſchte Treverton alles Böſe und doch wußte er daß das
Schlimmſte was er ſeinem Rivalen anthun konnte für ihn
ſelbſt keine guten Folgen haben würde Er hatte nichts dabei
zu gewinnen Er dachte an Gefängniß an ſo tiefe Schande
daß ein liebendes Weib den Schlag kaum überleben konnte
Eine ſolche Rache ſchien ihm nicht unmöglich aber
unglücklicherweiſe gab es keine kleinere Rache Er glaubte ſich
im Beſitz einer vernichtenden Gewalt aber nicht einer Gewalt
nur zu verwunden ohne zu vernichten wie die Giftſchlange
deren Gift immer ködtlich iſt

Fortſ folgt

Frührothſchein
Von T Pauly

dem mit und erfüllten Saal mitded digt e de im Licht von dem Gaskronleuchter
her der an der hing ſaß und ſtand die Menge dicht ge
drängt Eine jener ſtürmiſchen Männerverſammlungen war s
wie unſere heutige Zeit ſie kennt in denen viel geredet und wenigerreicht u e t Wortſchwall und Phraſe über den
Zukunftsſtaat als leicht zugänglichem Dorado und Abhilfe gegen
das Elend der Welt hatten ſich auch hier breit gemacht ges
war alles zu Ende Die Stimmführer unter ihnen als Neuling der Nalergebilfe Fritz Leonhardt aus der kleinen Provinz
ſett n e in nach einem Nebenſaal um beimchäumenden Bräu nd beiſammen zu bleiben Die Mehrzahl
uuter ihnen vertrat mit Eifer ſozialdemokratiſche Jdeen Dem

en Maler imponirte ihr jetzt beginnendes Wortgefecht ge
Auch er redete ſleißig mit und der Verein hatte in ihm

der erſt kürzlich mit Frau und Kind nach der Hauptſtadt gekommen

war a e gewonnenLeonhardt war Jdealiſt und ſonſt ein guter Menſch Manhies aber bald unter den Kameraden und mit die Bruder
Leichtſinn weil er anſtatt mit Eifer auf Suche nach Arbeit
zu gehen um Brot zu erwerben halbe Tage neiptiſch politiſirte und Problemen nachhing an deren Sinn Tee

geſ ten Köpfe ſelbſt von vornherein verzweiſeln Die

ſoziale Frage war ihm neu däuchte ihm kinderleicht, und Fritz
lief h ein ſchlimmer Maulheld und dazu ein Müßiggänger
zu werden

ſeine junge Frau erfüllte ſein Benehmen mit tiefem
ram
Zwiſchen beiden ſtand es ſeitdem das Ehepaar trotz Abrathen

des alten Leonhardt die Geburtsſtadt und den auskömmlichen
Erwerb daſelbſt verlaſſen hatte ziemlich ſchlecht und das eheliche
Verhältniß wurde tagtäglich ſchroffer

Junge rührige Kräfte ſind uns nützlich, dachte der Vereins
Vorſitzende an jenem Abend beim Bier und ſprach zu den Ge
ſinnungsgenoſſen als Fritz noch dabei ſaß

Der Leonhardt iſt ein Heißſporn aber er weiß ſeine Gedankenbeſſer als mancher in Worte zu kleiden Er muß das nächſte mal
in unſerem Verein reden

Alle ſtimmten zu und dem Leonhardt ſtieg das Blut vor
freudiger Ueberraſchung ins Geſicht Man debattirte hin und
her und als man nach Mitternacht die Sitzung aufhob war be
chigſen daß Leonhardt bald über ein ſozialiſtiſches Thema reden

erde
Gegen morgen erſt kam er heim Eva gönnte ihm heute kein

einziges freundliches Wort ſie hatte wieder heimlich geweint
auch ſchien der kleine Erich krank zu ſein Ein böſer Tag Fritz
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überzählte ſein Geld Es ſchmolz bedenklich zuſammen Der
hohe Miethszins die ungewohnt theuren Lebensmittel der Haupt
ſtadt zehrten es ſchnell auf Auf Arbeit ging Fritz auch heute
nicht Er wollte nicht zum erſten beſten Meiſter war über
müthig und hoch hinaus Dazu nahte der Winter mit ſtrenger
Kälte da wurde die Ausſicht auf Malerarbeiten immer geringer
das wußte er ſelbſt ganz genau Trotzdem ſchien Fritz ſehr
ſorglos zu ſein Seine Rede in der nächſten Vereinsſitzung
ſwukte ihm im Kopfe herum und verdrängte alles Andere Er
ſteckte die Brieftaſche mit den Kaſſenſcheinen wieder fort Dieſes
Geld von dem er ohne Scheu nun ſchon monatelang den Unter
halt beſtritt gehörte ſeiner Frau Jn einem ſicheren Staats
papier übergab ſie es ihm als Baarmitgift nach der Hochzeit
zum Aufbewahren ein kleines Kapital in der Noth Er
der leichtfertige unxedliche Gatte aber griff es zur Ueberſiedelun
hierher ohne ihr Vorwiſſen an Die Summe in ſeiner Brief
taſche die er ſoeben durchzählte war der Reſt Der Vertrauens
bruch den er begangen lag ihm auf der Seele aber er redete
ihn ſich deſſen aus oder betäubte ſich in Bier So ſtand
es bei ihm zuhauſe für den Augenblick

Von ſeiner Rede erfuhr Eva kein Wort
Leb deiner Arbeit und deiner Familie ſcheere dich nicht um

den Kram mit dem dir deine Freunde blos den Kopf verdrehen
und laß das dumme Zeug, ſagte ſie einmal ſtreng Seitdem
mied er mit ihr jedes ſoziale Geſpräch

Der Saal in dem Leonhardt zum Reden bereit auf der
Tribüne ſtand war dicht gefüllt
Eine wahrhaft tropiſche Hitze herrſchte darin Trotzdem hielt
jeder ſtand Ging doch dem neuen Redner auf Anlaß ſeiner
Freunde durch ZeitungsNotizen ein gewiſſer Ruf voraus Es
kam r auch mancher heute dahin der ſonſt dem Verein nicht
angehörte

Leonhardt hielt ſeine Rede Er ſprach fließend und mit Pathos
hatte auch nach dem Beiſpiel ſeiner Vorgänger eine Menge ſchön
redneriſcher Floskeln zur Hand Doch was er vortrüg war
keinem neu vielmehr nur das Alte in andere Form gebracht
Infolge ſo vielen Rühmens über ihn blieb daher am Schluß
ſeiner Rede eine Art Enttäuſchung nicht aus Es ep man
habe mehr erhofft Die Freunde ſpendeten zwar Beifall der dem
Redner ſchmeichelte doch ſtand er beim i rmandergeben gan
iſolirt Es forderte ihn auch heute niemand zum Dableiben un
Mittrinken auf Die vorhandenen Neider unter den Stimm
führern mochten ſeinen Einfluß für ſpäter doch fürchten und
r P die Erſchütterung der eigenen Würde im Verein

eſorgt ſein
Leonhardt war ſchon zum Gehen gerüſtet da klopfte ihm ein

fremder alter Herr auf die Schulter und redete ihn an Sein
Vortrag bot den Anlaß zum Geſpräch Volksbeglücker titulirte
ihn der Fremde zwar etwas ironiſch doch es geſchgt ſo ruhi
freundlich und mit jener Ueberlegenheit die jeden Widerſpru
im Anderen verſtummen läßt Leonhardt fühlte ſich trotzdem von
dem Alten angezogen und ging als dieſer den Saal verließ
Weg ein Stück Weges mit ihm Man beſprach dieſes und
jenes auf ſozialiſtiſchem Gebiet und wie ne undigte ſich
der Fremde auch nach Leonhardts Häuslichkeit Dieſer ſtand ihm

en Rede
Es ſollten die heutigen jungen Leute, ſprach der alte Herr

nach einer Weile wieder ruhig und faſt verblüffend ſicher
wenn ſie durchaus den Staat mitregieren helfen wollen zu

vörderſt das Regierungsamt in den eigenen vier Wänden an
ihrer Perſon allermeiſt und ihrer Familie üben Wie ſelten be
errigt einer aber die eigene Perſon deren Schwächen und Lüſte
ſein Wollen und Begehren fragt auch kaum was er für ſein
Haus ſoll und muß redet aber um ſo lieber in fernliegende
Dinge und Verhältniſſe mit hinein die er kaum vom Hörenſagen
kennt Es iſt ſchlimm daß das volksthümliche Wort vom Kehr
beſen der doch vor der eigenen Thür am nöthigſten iſt und
dieſer ſelbſt heutzutage ſo gar oft in Vergeſſenheit kommt

Leonhardt hörte zu und ſtutzte und dachte nach Der andere
hatte recht Er er ſelbſt machte es ſo Erdreiſtete er ſi
nicht anderen Geſellſchaftsklaſſen Vorſchriften zu machen dur
Verbeſſerungsvorſchläge wie er ſie hieß unter ſeine Vor
mundſchaft zu ſtellen und hielt nicht einmal auf Pflicht und
Ordnung bei ſich Guckten nicht die Schäden in ſeinem Lebens
wandel und den Familienverhältniſſen wie Schreckgeſpenſter aus
allen Winkeln ſeiner vier Wände heraus

Dennoch bäumte ſich ſein verletztes falſches Ehrgefühl
Seine Freunde hielten ihn hoch Dieſer Fremde wenn er
auch offenbar geſellſchaftlich weit über ihm ſtand ſetzte ihn herab
Gefallen laſſen wollte er ſich das nicht und ſprach deshalb
Mein Herr aber meine Vorſchläge ſind doch nicht ganz dumm

z B in betreff der gemeinſchaftlichen Kindererziehung im Zu
kunftsſtaat

Der andere fiel ihm hier ins Wort Ah ſo Sie begeiſtern
ſich alſo auch dafür die Kinder in ſtaatlichen Exziehungs
Kaſernen groß zu füttern nachdem die Weiber alleſammt als
Gemeingut aller erklärt worden ſind haben Sie dieſen Vor
ſchlag ſchon einmal Jhrer Frau daheim gemacht wie

Leonhardt ſtutzte wieder

ſo gewiß und kinderleicht Sie wäre es vielleicht undzu nes Stunde ſein in der wir Menſchen auf dem Erdenrund

Jch wie ſollte ich nein wir von heutekönnen und wollen doch ſo etwas nicht die Sache iſt noch
nicht ſpruchreif aber dermaleinſt im Zukunftsſtaat meine

ichede t e i 9er alte Herr lachte jetzt laut losJa ſo Wo nur nebelgraue Theorien verfechten
Sie gleich den andern unklaren Köpfen die Praxisund ihren Einfluß auf das wirkliche Leben ſcheint demnach auch
bei Jhnen auf ſehr wackeligen Füßen zu ſtehen ich heiße
dern aber d ganze Vereinsgeſchäſtigkeit leere Stroh

reſcherei mein Freundſ rhr ſarkaſtiſch kam es heraus und abermals unübertrefflich
e r

Dennoch wollte Fritz widerſprechen doch der andere ließ ihm
nicht mehr das Wort er blieb ſtehen offenbar ſtand er ſchon
auf dem Sprunge von ihm zu gehen tippte dem jungenMann zugleich mit einem ironiſchen Lächeln um den bartloſen

und auf den Rockärmel und ſprach
Eins will ich Jhnen nur noch ſagen junger Mann denn ich

muß fort Sie mögen die redlichſte Abſeht von der Welt mit
Jhren ſchönklingenden Phraſen von Gleichberechtigung und
utopiſcher Glückſeligkeit vertreten Nehmen Sie aber Rath
von mir an Kehren Sie zunächſt und recht fleißig vor Jhrer
eigenen Thür und überlaſſen Sie das Regieren im Staat be
rufeneren Köpfen namentlich ſolchen mit geſchultemjVerſtand denn
das natürliche Maß wie Leute Jhres Schlages ihn gemein
nur zur Verfügung ſahen reicht für dieſe Probleme nicht aus
An ihnen zerbrach ſich im übrigen ſchon mancher bedeutende
Mann ohne daneben Pflichtverſäumniß auf anderem Gebiet zu
begehen den Kopf Glauben Sie auch nicht wie Sie im Vor
trag heute behaupteten die Löſung der heiklen ſozialen Sag

ü

ausnahmslos Engel geworden ſein werden Engel an Tugend
und Selbſtloſigkeit Bis dahin bleibt ſie wenigſtens in Jhrem
Sinne ſo gut wie ungelöſt Adieu

Der Sprecher war fort und Leonhardt allein Den Kopf
ſenkt den Blick zu Boden gerichtet blieb er ſtehen Dann aberraffte er ſich auf ort fort nach Hauſel Was mochte
ſein Junge ſein Erich machen

Schnell eilte er weiter durch die Straßen es war ihm als
erwache er plötzlich aus einem ſehr ſchweren Traum ine
üngſte Vergangenheit erfüllte ihn auf einmal mit Ekel mit

chauder mit Reue zugleich Er erreichte das a net dem
er wohnte die Stiege im Flur eilte hinauf ete die
Stubenthür Eva wandte ſich von des Kindes Bett an dem ſie
ſtand nach ihm um und winkte ihm recht leiſe näher zu kommen
Mit Erich ſtand es ſchlecht Fritz erſchrak Todtenbleich ſank
er auf den nächſten Stuhl hin bedeckte ſein Geſicht mit beiden
Händen und weinte bitterlich IJch verſündigte ſchwer
a mr e rief en geh u M w sein Sohn Fritz rang vergebens nach Faſſung liedas fühlte er wohl u dem Leben nicht ſpielen es war doch

ernſter als er gedacht

Sonnabend vor Oſtern war s im folgenden r Deralte Leonhardt ſaß in der Parterreſtube ſeines Der Fenſter

im hochlehnigen Sorgenſtuhl und ſchaute durch s Vor
gärtchen und über den niedrigen z hin nach dervorbeiführenden Landſtraße aus Von dort mußte ſein
a kommen an etimmt erwartete er gitte

die Magd bei dem alten Wittwer ſtellte chapn d ſſen
und die angezündete Lampe auf den Sopha i
es immer dunkler Bald war es ſieben Uhr Der Bahnzjenſeits der Stadt mußte ſchon eingelanfen ſein rot

n ehe e heiten Krügerda kam er t ohn uden Garten und nahte dem Hauſe Wan hörte die Sae

deſſen Eingang gehen Der Greis erhob ſich vom tuhl
machte einige Schritte durch die Stube da trat ſein Sohn auch
ſchon ein Welch ein Wiederſehen Die beiden Männer hielten
68 lange und u umfaßt Fritz kam ohne Kind und Frau
Eva hatte ihn verlaſſen da Erich begraben war ihres Mannes
Vertrauensbruch brachte in die Ehe einen tiefen Riß

Brigitte trug den Kaffee herbei und ging wieder hinaus
Was hat ſie geſchrieben Vater
ritz meinte damit Eva ſeine FrauS piate FrüSie kommt morgen in aller Frühe mit dem erſten St da terfeſt hier verleben ahnt aber nicht daß a du

erkommſt
Dankerfüllt drückte der Sohn dem Vater die Hand Er wollte

er mußte ſich wieder mit Eva ausſöhnen und noch vor Auf
ang der Sonne ſah man ihn am Oſterſonntag auf dem Bahn
teige abwartend ſtehen Der Zug lief ein eine der Waggon
thüren öffnete ſich Eva erſchien Fritz trat auf ſie zu Sie
war beſtürzt ihn vor ſich zu ſehen doch eine Blutwelle kam ihr
zum Herzen herauf und färbte ihre Wange Jm Halblicht ent
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